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„ Morgen ⸗Ausgabe. Sonntag, den 25. März 1883. Nr. 140, 


he» 7 ‘ i 
Des Oſterfeſtes wegen erſcheint die 
‚nächte Nummer unſerer Zeitung am Diens⸗ 
ela Abend. 
die * ˖ 
ane Soziale Oſtergedanken. 
Tun Auf jede Charwocht folgt ein Oſterfeſt, wie 
9.6 haf den Winter mit ſeinem ſchneelgen Leichentuch 
fernur warme belebende Frühling. Das Gute über⸗ 
„ludet ſelbſt den Tod, um als Samenkorn aufzu⸗ 
fragtchen und dann ewig weiterzuleben. Das einzelne 
amenkorn, das man in die Erde wirft, wird da⸗ 
langhich, daß es als Einzelleben erſtirbt, der Keim zu 
ntelen anderen Körnern und Früchten. So gehen 
„Hauch die Thaten und die Liebe und Treue des Ein⸗ 
5 zelnen, wenn dſeſer auch ſtirbt und vergeht, nicht 
Paunter, ſondern bleiben beſtehen und gehen auf als 
den Sa Örner., für die beſſere Entwickelung der 
* Menſchbeit. 
Das Feſt der Auferſtehung des Herrn löſt uns 
das Räthſel des Daſeins und beſtärkt. uns immer 
Son Neuem in dem Glauben an eine ewige Ge⸗ 
rechtigkeit und Liebe, die auch dem ärmſten Dulder 
wird, ſobald er ſeiner Pflicht und feinem 
H. nicht untreu wird und dem göttlichen Rath⸗ 


Räthſels. Dieſe ruht in der Auferſtehung Chriſti, J wiſſet, daß eure Arbeit nicht vergeblich iſt in dem 
darin: daß nach Gottes Rathſchluß das Leid der] Herrn!“ 

Menſchen und ſelbſt der Tod nur ein Durchgangs⸗⸗ 
punkt und Mittel iſt, um die Menſchheit als Gan⸗ 
zes weiter zu führen und beſſer zu entwickeln. 
Wenn das Leben des Menſchen ſich nach ſeinem 
Verdienſt geſtaltete, ſo würde alles Streben des 
Menſchen in Lohnſucht ausarten. Wenn unſer Le⸗ 
ben ohne Leiden, ohne Täuſchungen und Anfeindun⸗ 
gen dahinginge, ſo würden alle höheren Güter des 
Geiſtes und Herzens, Geduld, Ergebung, Kraft und 
Stärle im Leid, Verachtung des äußeren Lohnes 
und Liebe ſogar für die Feinde nicht vorhanden ſein 
und nicht geübt werden können. 

Die höchſte Aufgabe des Menſchen iſt Treue 
in ſeinem Beruf, Dankbarkeit für ſein Leben und 
Vertrauen auf den Ralhſchluß und die Vorſehunt 
Gottes, welcher auch Chriſtus unterthan war, um 
dadurch ſein Werk eigentlich erſt zu vollenden. 
Chriſtus gehörte zu den Aermſten feines Volkes, 
denn er hatte nicht, wo er ſein Haupt hinlegen 
konnte; er duldete Schmach und Verachtung, ob er 
wohl hätte mögen Freude haben; er hat mehr ge⸗ 
litten, als irgend einer, obwohl er es am weragſlen 
verdiente. Und größer noch als der Schmerz über 


bleiben wird, darüber scheint Beſtimmtes noch nicht 
Dentſchland. 5 


feſtzuſtehen. Die namentlich auch durch en . 2 
vatides Blatt verbreitete Nachricht, vr Peer 


ider „den, in ‚unferer , Marine hertſchenden Geiſt 


w 
Wer 
4 


Strike al dec ‚anfhndigten., Wir ſind —— 9 2 
5 100 die Haltung unſerer Marine auch in vieſen 3 
itiſchen Zkitpunkt auf der Höhe der Führung Reben ‘ 3 
wird, die iht in allen Schichten der Berker. 
Jette ſe Gantt Spripatbie und ein: ſo gehe Wen, 
kauen ertworben ‚haben, Durch. die Sonne des 
Glücks und der Gunſt iſt unſere Marine nicht ver⸗ 

wöhnt worden, zu ihrem dauernden Ruhme wird es 3 5 


Wahrnehmung, daß, wo Deutſche wohne 


‚Mein, ade ber ke Ge an 7 
Geburtstag zu einem vaterländiſchen Pic See ee er N 


elung heraus. Nach einer heute bier 
ei troffenen telegraphi en Meldung wüs Pig 


160 Uuſſe gehorſam bleibt bis zum Tode. Dieſer Ge⸗ feine phyſiſchen Leiden war feine Seelenqual über] des Beſtreben, den umfaſſenden Pflicht pridi morgen | in ank 147) en en 
Juni lan Abende fiegreich alle Armuth, alles Leid, die Bosheit und Sündhaftigkeit der Menſchen, die] Würde für das ſtätige Wache hen Ye Wel rl Tag er eh al 1 nern a 


er jo ſehr geliebt hatte. Er betete: Iſt es mög⸗ 
lich, fo gehe dieſer Kelch vorüber, aber er fügte 
hinzu: Nicht mein, ſondern dein Wille geſchehe! 
Er war gehorſam bis zum Tode am Kreuz und 
durch dieſen Geherſam ein Erlöſer für Viele. Er] den Feier geweiht worden, 115 


FR; fete yoraug ti wind dies der kommende Dienſtag Ä 


Ferien, ieee en ver am 5 4 
ER HD, Mleimapaven,. üegesen mir." Mmkat“ 8 
N 


dem Gedan, | 
| res a 


een Beh dem Austritt des Generals v. el 


a äußeren Looſe und Güter ſind ungleich 
un 


„Menichh e e , 
un ithjel unſeres Daſeins zun Et on 
2 se zeiſen des Alterthums fanden, daß nicht die 

äußeren, fondern die inneren Güter für die Glück⸗ 


wurde am wenigſten verſchont, aber auch am mei⸗ ken, 
ſten verherrlicht. Es durfte nicht zu Ende gehen 
unt ſeinem Tode. Sein gekreuzigter Leib würde 
das Samenkorn des Glücks und der Verſöhnung 


7 


nen 


1 1 entlich M 0 
rechen. Ich beauftrage Ste, zu dem Be 


feligleit entſcheidend ſelen. Es liegt darin ein Stück] für Millonen. Erſt als Auferſtandener wirkt er] dieſen Erlaß zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 3 1878 worftam Ne als N. 
abrgeit, und eine habe Beruhigung. für alle nicht fort in alle Ewigleit ale Beifpiel und Ttoſt für“ Berlin, 23. Mär 1883. i ei en Ka Big a "di — ai 1 W 
Gl Geſegneten, aber es iſt nicht die alle Diejenigen, welche trotz ihres Fleißes und ihrer GE Re Wiel. hai che) feiner A atsdguer i 


g . lern ven > J . 3 ae u 
An Wedel e e, re ig entoidelte Tbaugten ken Einen u 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Der Kalſer hat“ Die Marine beſag ee 
ven Beine Bat 9, ch aiſer bat Die Marine beſaß zur Zeit an e gg 
des Genkrallieutenante pon Caprſoi an die Spiße dem Admirgl Jachmam in Geenen Verzänger, 

u Dl. n wer‘ TURN sy. N ö ˖ Hd „ * BE 
der Marine eln Schreiben zugehen laſſen, worin; ſpe Kaiſer“ ee 3 


der fühle. Banzerſchiffe del gebecke Korvetten Di We 


2 
Leung des Räthſele, Andere moderne Vollsbe⸗ 
glücker meinen, daß die Urſache des Elends in den 
Mae ans ſtaallchen Ordnungen zu ſuchen ſel, 
und daß man eine neue geſellſchaftliche Ordnung 
und eine gerechtere Verthellung der Güter anſtreben 
müſſe. Auch in dieſem Streben liegt ein Kern 
Waßrhelt; denn es läßt ſich nicht beſtrelten, daß 
viele Eiurichtungen, Geſezze und Sitten der Men⸗ 


Treue arm und mühſelig und beladen bleiben. 

Am tiefſten deutet der Apoſtel Paulus das 
Geheimniß det Verwandlung, die Allen bevorſteht. 
„Es wird geſäet in Schwachheit und wird auftr⸗ 
ſtehen in Kraft. Es wird geſärt ein natürlicher 
Leib und wird auferſtehen ein geiſtlicher Leib. 
Gleichwie in Adam alle ſterben, jo ſollen ſie in 
Chriſto alle lebendig gemacht werden. .. Der Tod 


— 


dem Wunſche Augbrud gießt, daß feine Dienfle der 
Mätine erhalten bleipen mögen Herd Baiſch war | Hel und, fünf. lntvergturgenen forte 
per ,, n eben mögen Her, Hatſch wg zund fünf deko f An 8 
in den letzten Tagen hier, um ſich von Herrn von zahl ee . 52 2 An- 


ſchen noch recht unvolllommen und ungerecht ſind, iſt verſchlungen in den Sſtg. . Darum, mine] Stoſch zu verabschieden, u welchem, Zwece er ſich hapen, Kiel und „Die Häfen Wilhelms, Ex 
6 Aufbau Eee ka nee lieben Brüder, ſeid “fe, unbeweglich und nehm Ya Urlaub Kauft ertheilt hatte; er ſſt bereite Ah a der 0 Gig emge, 0 0 925 RR 
J — BE W — — 2 1 r W. 0 pi ö e er feinen, Dient wieder ‚über | Büfirmentg, für den riegefall haben mi ie br 


egyptiſche Pyramide! Und man ſagt, aner Valet 


DR 1 ö = ea st BSG H TR U Terre " N a 
nd BE eee fährtin.) Du lachſt? Wit Du vielleicht ſtumpf⸗ uſtrhen und fort u er die Poabaffe e Die 
Fen illet n.. naſig?!“ de N land ſei in der Retzeneration begriffen! Man ver⸗ 3 e ue Ge beebaff Em 65 
e ee T ..|fnlgtmi, Strenge alles: Mugeitigr, sales Webertechent | Mntgkät sam And Tanne 7 
uni wid die WU Ne a Wolle es lieber nicht erforſchen.“ und Maßloſe, was verderblich auf den langſamen, % Wie, Sie wollen mich icht um 9 ine nd 
e Die Naſe. y Nein, unmöglich kann eine unretzelmäßigef aber ſortſchrittlichen Gang unſeter Knlturbeſttebün⸗ einladen Inn lndın nicht zum Nachteſſn 
eus dem Spaniſchen des Bon Mamiel Breton. 1 1 Naſe i 2 5 W De u ‚gen, einwirlt. Und die Auoſchreitungen der Natur VBerwirrt keines Wortes fähig, ſaß 71 a . 
er an eee 15. 5 vielen Liebreizes verdunkeln. Ich nehme alle Fol⸗ müſſen wir uns gefallen laſſen! Gegen di aß die Na P x g u 

Mu ins nn Isen der Gunst, unn die ich 17 750 mit in den Kauf. 8 * blend pu ee . 


loſigkeit der Naſen exiſtirt kein Geſe ß; 
Ein Grauſen hatte mich gepackt bei der fürch⸗ 

terlichen Szenevrtünderung, und gern wäre ich meine 

Gefährtin auf eine ſchicklche Art los geworden. 


e are Begleiter aber, lachte 
nicht ſonſt ätte Fan „ 
Gagel. 4 wahſüch meine wich an U 

„Sennora . und 


„Ich werde Ihnen nicht viel Koſten verurſachen. 5 ER 


„Nimm Dich in Acht, was Du ſagſt! Soll- 
teſtF Du nachſichtiger! und weniger von Eigenliebe 
beherrſcht ſein, als die anderen Männer? In Euein 

Augen iſt die Haßlichkeit das größte Verbrecher einer 


Mit dieſem Mund, dieſen Augen, dieſen unvertzleich⸗ 
lichen Formen ... erlaube ich Dir eine platte oder 
eine große Naſe.“ i 
„Unbeſonnener!“ 


€ 8 
ı ue s 


Ich machte rieſige Anſtrengungen, um einige ga⸗ Ein ‚alas: * 
Fran. ans 0 f 1 „Wohlan, demaskire Dich! Und mitten in der laute Phraſen error bee umfon ang 152 9 g Art ee iR, richte. f 1 
( Ernntweder mache ich eine Ausnahme ode Du Nacht geht mir die Sonne auf!“ präſentirte das richtige Bild eines a ich beſchlaß, mich zu rächen und Haufe Neuer 
ge WU ſchöne Serranita. Ueber⸗ „Verwegener!“ 54 — Zu meinem Glück aber lachte die Serranag, , „Ee würde inir Wierer au 7 1 7 
zeuge Dich davon und binde wirſe neidiſche Masle „Soll ich Dich auf den Knien darum bit⸗ die offenbar an ihre Häßlichleit und deren Wirt Ibnen zu dienen Sennorſtg ap 11 Anm 
los. Du wirſt ſehen, daß die Gluth meiner zärt⸗ ten, mich dem Spott der ganzen Ballgeſellſchaft gen gewöhnt war; ſie lachte aug vollem Halſe, Naſe könnte Ibneu unberufen e fr, a 
lichen Verehrung, ſtatt zu erlöſchen nur heller auf- ausſetzen?) a vielleicht uber meine Verwirrung, vlelleicht über ſich es leisten. Wenn Sie die M I 775 106 des. 
flammt Mein Vorſchlag iſt gewiß macht gefährlich. Woblan: Du will es! Du folift mich ſelbſt. Dies machte mir Muth! Unter vem Vo⸗ weiß ich nicht, wie e „RR 


Wo könnte Deine Häßlichleit ſtecen 2 Sehe ich nicht 
die zarte Eleganz Deinks Wuchſs ? Halte ich nicht 
Deine ſchöne Hand in der meintgen 2, Entzückt mich 
nicht Dein allerliebſtes Füßchen? Enthüllt mir nicht 
das Wogen dieſes herrlichen Buſens noch größere 
Reize? Hält mich nicht der Zauber Deiner dun⸗ 
kelſtrahlenden Augen gefangen! Reißt mich nicht der 
wunderbare Kontraſt Deiner rabenſchwarzen Flechten 
'mit dem blendend weißen Nacken zu neuer Verwun⸗ 
derung bin!? Kann ich nicht das anmuthige Lächeln 
Deines göttlichen Mundes erhaſchen, wenn Du das 
Köpfchen zur Seite neigſt 2 155 

„Und trotz dieſer hochgeprieſenen Vollkommen⸗ 
beiten bin ich ein Schreckbild und Dir wird die 
Haut ſchaudern, wenn ich mich demaslire.“ 

d nein! Ei iſt unmöglich... Deine 
PMeſtalt, Deine Geſichtszüge ..“ 

„Du haft nicht alle geſehen!“ 

„Gewiß! Nur die Naſe .. (Hier unter- 
brach mich das ſchällende Gelächter meiner Ge⸗ 


wander, einen Freünd zu begrüßen, ſtand ich auf). „Natürlich. Mit dieſl i c d 
und verabſchiedete mich, ohne ſie noch einmal it trinlen z ich muß | könnte ſch At | 
zuſehen, mit einem trockenen und verdrießlichen: Ich! „Wie ? Was ſagen See? Soll 4 
* 2 Ja dieſem Moment“ ergriff” fe die Naſe und 
„ß ſie weg!!! ef 0 Naſe und 
ele ar Sünder? Sie er bon 
aach Haufe nen Karton nachgemacht! Ihre wirlliche Naſe dine. 
nach Haufe rennen, ohne meine Kutſche abzuwarten, an Anmuth mit den ubrigen en a fin mie, a 
ohne meinen Mantel eimulöſen; da empfand ich kommen überein. m rn BE A 
. mitten in meiner Wuth einen Hunger, jo 


„Verteufelt! ... Dieſe Schleife! ... Ich „ le ſoll ich meine Schaut! 3 74 50 11 8 
Rene DR 3 - am, 5 
zerſchneide ſie! Ah! Endlich! Himm lung ſchildern, als ich das e 1 y 
2 bn 5 aich an den Leichlfinn, de 
4 / Un „ e Bosheit i a 1 „n 
nase! Welche Nase!!! Welche Nase! a! Nie mich der Speifelaute, und verlangte, was am-jhnsl- nerte! Ich wolte ei täten un f 
hatte ich geglaubt, daß die Natur den Pleonas. fen zu haben war, Ich aß, nicht etwa mit Appen bitten, meinen Irtthum aufe Lehle Haken Ne s 
Iden Staub von uhren Füßen küſſen. Aber W 
* auchn pre efäßrie den 10 aß 
Pr 12 — 16510 . mich m nem e ! 14 0 nete NN 
wäre matt und farblos für die Schilderung derſel⸗ ter Himmel! "rt Die gleiche Maske, oder beſſer mich vollends abe gh Alt, der . 
ben. Das war keine menſchlicht Naſe, nein, das geſagt, die gleiche Naſe, die mir eben einen ſolchen HELL mit einem kalten: Lb „ e ee 
war eine Runkelrübe, ein Säbel, ein Radſchuh, eine Schrecken eingejagt hatte! Mein ei it Impuls war, * ie wohl! 
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Erzſchwindler nachſtehende intereſſante Angaben mit: 

Der Schwindler führte einen gräflichen Namen und 
trug Viſitenkarten bei ſich, die auf dieſen Namen 
lauteten, hatte aber auch Legitimationspapiere auf 
andere Namen bei ſich, die er, wie ſich ſpäter her⸗ 
ausſtellte, theil gefälſcht, theils geſtohlen hatte; auch 
eine goldene Damenuhr und etwas Geld trug er 
bei ſich. Ueber ſein Vorleben machte er folgende 
Angaben: In früher Jugend wollte er in einem 
Kloſter in Lothringen erzogen worden, dann mehrere 
Jahre lang Krankenpfleger in einem Kloſter bei 
Smyrna geweſen ſein, welches Kloſter jüngſt von 
den Türken zerſtört worden, in Folge deſſen die re⸗ 
ligiöſe Genoſſenſchaft, der er angehört habe, aufge⸗ 
löſt worden ſei u. ſ. w. Den eingehenden Nach- 
fößſchungen der hieſigen Kriminalpolizei iſt es ge⸗ 
lungen, den Betrüger zu entlarven und deſſen Iden⸗ 
tität feſtzuſtellen. Ee iſt hiernach ein gewiſſer Har⸗ 
telt aus der Gegend von Saarlouis, 30 Jahre alt, 
der vor dem Kriege 1870 —71 Kloſterbruder in 
Nancy war, 1871 in einem damals in Nancy in 
Garniſon ſtebenden deutſchen Infanterie Regiment 
Soldat wurde, 1872 im Mai mit amtlich ihm an- 
vertrauten Geldern deſertirte, dann in Frankreich als 
Kloſterbruder herumzog, allerlei ſchlechte Streiche und 
auch Diebjlähle verübte, einige Monate ſpäter ſich 
aber freiwillig beim Regimente wieder ſtellte und 
wegen Deſertion, Unterſchlagung und qualiſfizirten 
Diebſtahls mit ſechs Jahren Gefängniß beſtraft 
wurde. Im Jahre 1874 gelang es ihm, aus dem 
Feſtungsgefängniß in Mainz zu entfliehen und ſeit⸗ 
dem führte er ein abenteuerliches Leben. Im Or⸗ 
densgewande durchzog er Frankreich, Oeſterreich, Un⸗ 
garn, Rumänien, fand Aufnahme in dem bekannten 
Trappiſtenkloſter bei Banjaluka in Bosnien, verübte 
dort einen Diebſtahl, wurde gefänglich eingezogen, 
ſtellte ſich geiſteskrank, wußte zu entfliehen, fand ſun⸗ 
ter falſchem Namen abermals Aufnahme in einem 
bosniſchen Kloſter, ſtahl dort einem deutſchen Mönche 
ſeine Legitimationspapiere, bereiſte Kroatien und 
Deutſch⸗Oeſterreich, überall Betrügereien verübend, 
kam endlich Ende Juli 1882 nach der Schweiz, 
ließ ſich in Surſee im Kanton Zürich in einer 
Klauſe nieder, lebte eine Zeit lang als Eremit, bis 
eines ſchoͤnen Tages die Klauſe abbrannte, zog ſich 
dann in die Stadt Surſee zurück, wußte ſich durch 
feine fromme Beſcheidenheit und ſein einſchmeicheln⸗ 
des Weſen Eingang in gute Familien zu verſchaffen, 
wurde mit Geldmitteln unterſtützt und lebte dort bis 
Ende Januar k. J. als Krankenpfleger unter dem 
Namen Frater Ambroſius. Auch dort, wie faſt 
überall, wo er es für gut fand, wußte er den Leu⸗ 
ten, meiſt mit Erfolg, vorzuſchwindelu, daß er von 
hoher Ablunft ſei, dereinſt Erbe eines großen Ver⸗ 
mögens ſein werde u. ſ. w. Aber auch in Surſee 


wohl die Verwaltung als auch die Organiſation] ſchmeckern anerkannt worden it. Selbſt auf ge- 
der Streitkräfte der Marine waren bis dahin nicht] wohnliche Weiſe gelocht, namentlich mit der weißen 
eine ſolche, wie wir es bei der Armee gewohnt find, Sauce, bieten die Ukleye ein Gericht, deſſen ſich 
fo daß dem General v. Stoſch ein großes Feld für] der feinſte Tiſch nicht zu ſchämen braucht. Es iſt 
ſeine energiſche Thätigkeit offen ſtand. einzig und allein das gänzlich unbegründete Vor⸗ 
Betrachten wir heute unſere Flotte und deren urtheil und der — man verzeihe — Unverſtand 
Mittel zum Kriegführen, jo haben wir zuerſt her-] namentlich unſerer wohlhabenderen Volksklaſſen, welche 
Votrzuheben, daß die Häfen heute mit Allem aus- verſchulden, daß ein jo vorzügliches Nahrunge ⸗ und 
gerüſtet find, was für den Kriegsfall nothwendig iſt. Genußmittel, wie der Ulley, jo ſchmählich und ſchänd⸗ 
Wir beſitzen ſtatt der früheren 3 Panzerſchiffe heute lich mißachtet wird. 
15 große Panzerſchiffe fertig armirt, und ein grö- Was nun die bedauernswerthe Ausfuhr der 
ßeres Panzerſchiff im Bau, 11 Panzerkanonenboote] Ullepſchuppen anbelangt, jo wandern dieſe übrigens 
mit ſchwerer Armirung, 2 Panzerkanonenboste im] nicht alle nach Paris, ſondern zum Theil auch nach 
Bau, 9 gedeckte Korvetten fertig armirt für die den deutſchen Rheingegenden, nach Wien und Thü⸗ 
überſeeiſchen Stationen und 2 der gleichen Klaſſe] ringen, wo auch ſchon Fabriken künſtlicher Perlen 
im Bau begriffen, 7 Glattdeckskorvetten für den] mit Benutzung des Uklepglanzes beſtehen. Aber 
gleichen Zweck und 2 im Bau begriffen, 10 Ka- wenn ſomit auch ein Theil dieſes werthvollen Stof- 
nonenboste, 3 Aviſos und 1 Aviſo im Bau, 7 fes und des daraus gewonnenen Verdienſtes in 
große Torpedoboote. Deutſchland bleibt — immerhin iſt es ein großer 
Das Torpedoweſen iſt bei uns unter dem Re- Verluſt für unſere Heimath und ein Armuthszeug⸗ 
. n Stoſch wie bei keiner andern Nation ausge- niß unſeres nordoſtdeutſchen Induſtrieſinnes und Un ⸗ 
e worden; die Torpedos werden jetzt bei uns] ternehmungsgeiſtes, daß hier zu Lande von den 
im Inlande fabrizirt. Quellen des Rohproduktes daſſelbe nicht verarbeitet 
Sämmtliche größeren Schiff ſind mit Torpedo⸗ und verfeinert wird. 
batterien verſehen, das Gleiche läßt ſich von den Seit mehreren Jahren ſchon habe ich mich bei 
= Ginfarten unſerer Häfen jagen. der königlichen Regierung vergeblich bemüht, Inter⸗ 
Die ganze anſebnliche Flotte und ihr Mate- eſſe und Fürſorge für rationelle Verwerthung der 
rial iſt in dieſer kurzen Zeit und mit einem Auf- Ukleve und ihrer Schuppen zu erwecken. — Friedrich 
wand an Keften, der im Vergleich zu dem der fremder Große zog Seidenbauer in unſer damals noch 
den Marinen gering iſt, hergeſtellt worden. ganz induſtriearmes Land. Die Folge war, daß 
Innere Verhältniſſe der Marine haben den] Berlin bereits ſeit lange nächſt Lvon die größte 
Entſchluß des Herrn v. Stoſch, zurückzutreten, nicht] Seidenfabrikation der Welt aufweiſt. Derſelbe Herr 
hervorgerufen; wenn Herr v. Stoſch auch im All- ſcher führte, notabene mit Gewalt, die Kartoffeln 
gemeinen wegen ſeiner Strenge und wegen der von] bei uns ein, die jetzt ein Hauptprodukt und Haupt- 
ihm eingeführten Disziplin gefürchtet war, ſo trug] hebel unſerer Landwirthſchaft, ein Haupt⸗Volksnah⸗ 
man ihm doch wegen ſeiner Gerechtigkeit in allen rungsmittel, eine Hauptgrundlage landwirthſchaft⸗ 
Dingen volles Vertrauen entgegen und es find wohl | licher Fabrikation und eine weſentliche Mehrerin un- 
Wenige in der Marine, die ihren Chef nicht mit] ſeres Handels find. Derſelbe weiſe Landesvater be⸗ 
ſchwerem Herzen ſcheiden ſehen. förderte noch ſo manche Eiuführung anderer neuer 
Doch nicht allein die Marine hat dem bis- | Induſtrien zum größten und dauerndſten Segen ſei⸗ 
herigen Chef der Admiralität zu danken, ſondern] nes Landes. Warum geſchieht jetzt Seitens unſerer 
auch unſere heimiſche Induſtrie. Während die frü⸗] Regierung Nichts, oder jo wenig, um unſer Volk 
Se Marineverwaltungen ſich gensihigt glaubten, zu neuen Induſtrien anzuregen und anzulernen, vie⸗ 
zur Beſchaffung der Schiffe und deren Materials] len müßigen Händen und Köpfen Arbeit und Ver⸗ 
ſich des Auslandes, namentlich Englands, zu bedie⸗ dienſt zu ſchaffen und dadurch der wachſenden Noth 
nen, hat der Miniſter v. Stoſch es durchgeſetzt, zu wehren? 
daß faſt Alles, was für die Flotte gebraucht wird Mit Hülfe regierungsſeitiger Belehrung und 
aus inländiſchen Fabriken bezogen wird. Hlerdurch Beförderung der Konſerven⸗ und Perlenfabrilation 
ſowohl als durch ſeine perſönliche Fürſprache iſt es von Ukleyen könnten jährlich viele Tauſende von 
auch geſchehen, daß das Ausland große Kriegsſchiffe Zeutnern geſundeſter und werthvoller Nahrungsmittel 
auf deutſchen Werften und aus deutſchem Material] geſchaffen, Tauſende von jetzt arbelts⸗ und brotloſen 
baun läßt. Menſchen gewinnbringend beſchäftigt, unſer Binnen⸗ 
Der Kaiſer hat ſich, wie man erfährt, handel erheblich belebt und jährlich Millionen an 
eine leichte Erkältung zugezogen und iſt in Folge] Kapital mehr umgeſetzt werden uad dem Staate 
e deſſen genöthigt, das Zimmer zu hüten. Nach ein⸗ manche neue Einnahmequellen erwachſen. Dieſe Ein⸗ 
gezogenen Ermittelungen befindet ſich der Kaiſer, führung neuer Induſtrien aber der Initiative unje- 
a einer ziemlich gut verbrachten Nacht, heute je- rer noch immer im Allgemeinen ſtumpfen und trä⸗ 
doch ſchon wieder bedeutend wohler. Bevölkerung zu überlaſſen, if zu viel verlangt. 
„ Jn der Preſſe iſt beſtritten worden, daß 1 2 Norddeutſchen bedürfen ves Sporns, unſert 
durch den Wechſel im Kriegs⸗ und Marine-Mini- 4 und großentheils auch materielle Armuth aber 
ſterium eine Umarbeitung des Etats pro 1884 — 85 1 kräftig r Unterſtützung des Staates. 
in einem Umfang erfolgen würde, welcher eine Ver⸗ — In der Woche vom 18. bis 24. März cr. 
zgerung der Vorlegung des Etats zur Folge haben fd 855 der hieſigen Voltslüche 1555 Mahlzeiten 
koͤunte. Es erweiſt ſich dies, ſo ſchreibt man der berabriicht 
„N.-3.“, als richtig, dagegen trifft es nicht zu, + Grabow, 23. März. Am Palmſonntag 
wenn weiter behauptet wird, der Etat pro 1884 find hiefige ſümmtliche Geſchäftsinhaber wegen Ver⸗ 
85 werde nur inſofern umgearbeitet, als es erfor⸗] laufens von Waaren, ob Lebensmittel oder ſonſt 
derlich ſei, den Beſchlüſſen des Reichstages für den was, während der Kirchzeit, denunzirt worden und 
diesjährigen Etat Rechnung iu tragen. Die Um- | mit einer Sttafe bedacht, ohne vorher irgend das 
arbeitung, welche aus dem Grunde erfolgt, daß die] beſtehende Geſeß in Erinnerung zu bringen, denn 
Voranſchläge des bisherigen Entwurfes ſich als nicht] ſeit vielen Jahren iſt der Verkauf, wenn vorne alles 
ausreichend erwieſen, hat demzufolge erhebliche Di- geſchloſſen, durch Hinterthüren zum Geſchäftsraum 
menſlonen angenommen, jo daß der Etat keinenfalle] ſtillſchweigend geſtattet worden. Da nun aber ge⸗ 
ſchon in der erſten Aprilwoche wird vorgelegt wer- gen dieſe ſcharfe Handhabung des Geſetzes nicht an⸗ 
den konnen, zumal auch der Bundesrath, welcher ſukämpfen iſt, fo haben ca. 15 hieſige Kaufleute 
ſich jetzt kurze Oſterferien ap noch damit befugt ſich durch Unterſchrift und Bekanntmachung in hie⸗ 
werden muß. ſigen Lokalblättern, auch durch gedruckte Aushänge in 
Gotha, 23. März. Die Belſezung des den Geſchäftsräumen ſtreng dem Geſetz gefügt, find 
Staatsrathe v. Wangenheim erfolgt heute auf ſeiner aber zugleich mit einer Beſchwerdeſchrift vorgegan- und dorthin abgeführt worden. 
Beſtzung Winterſtein, nachdem geſtern ſchon hier eine hen. Geſtern am Charfreitag war unter dem hieſt⸗⸗ — (Zur Witterungefrage.) Daß die gegen⸗ 
Leichenfeler ſtattgefunden. Es iſt bemerlenswerth, hen Publitum eine förmliche Aufregung, denn nach wärtigen abnormen Witterungsverhältniſſe auf einem 
daß für Wangenhelm's Mörder, den Tüncher Hanf, 111 Uhr waren viele von den Heinen Leuten, auch großen Thell ves Erdballs herrſchen, haben wir wie⸗ 
die Wiederanſtellung und zwar als Chauſſeegeld- theilweiſe von den beſſeren Ständen nicht im Stande, derholt hervorgehoben. Eine fernere Beſtätigung 
eerheber beſchloſſen und auch ausgefertigt war und ihr Mittag in gewohnter Weiſe berzurichten. Es enthält folgender, der „Poſt“ mitgetheilter Paſſus 
nur noch die Vollziehung fehlte. So hat der ent- iſt vorgekommen, daß Leute kein Fleiſch haben be- eines Schreibens aus Algier : 
ſeßliche Racheakt nicht einmal die Begründung ge⸗ kommen können und fi aus Kaffee und Brod ihr Campagna Stevens, Algler, 10. März 1883. 
phat, daß der Verbrecher mit ſeinem Geſuch abge⸗ Mittag bereiten mußten. Wir haben bier abſcheuliches 
Kant and Literatur. Se 10 15 eee e e 
e ie ber e be grit, Fegg , See . mie 
N elle: rei unt 
zus: „Der Khnigelletenant,“ Luſtſpiel in 4 Freudengeſch er den Dienſtboten, die nie in 


Europa geweſen: „la n.ige, la neige!“ Wir 
Akten. Montag: Stadttheater: „Tartüffe e Io . MR 
eder: Der Schelnheilige. Luſiſpiel in 5 Alten. mußten mmen und das Wunder uns anſehn. 


Die Berge — nicht nur die fernen Atlas berge, 
Hierauf: „Der Topfguder.“ Luſtſpiel in 1 Alt. ſondern auch die nahen niedrigen Berge ſind ganz 


einet ihm anvertrauten goldenen Damenuhr und 


heimlich das Weite zu ſuchen. Um ſein Forttommen 
zu ſichern, ſtahl er in Surſee noch die Legitimationg- 
papiere eines gleichalterigen Mannes und führte ſtel⸗ 
lenweiſe deſſen Namen, fertigte ſich ſelbſt. ein in 
franzöſiſcher Sprache geſchriebenes Atteſt auf dieſen 
Namen aus, laut welchem er mehrere Jahre lang 
einer Miſſſonsgeſellſchaft in Smyrna angehört und 


gewirkt hätte. 
Elsaß-Lothringen und Luxemburg, verübte in Straß⸗ 
burg und Luxemburg verſchiedene Zechprellerelen und 
ſuchte ſchließlich Unterkunft im Trappiſtenkloſter Oelen ⸗ 
berg bei Mühlhausen, offenbar in der Abſicht, ſich 


möglich, bei, erfter günftiger Gelegenheit zu fehlen. 


Handwerksburſchen feſtzuſtellen. 
find | dem zuständigen M 


. er wieſen worden jei, es hat ihm nur die She 
a lange gedauert. 


2 Provinzielles. 

Stettin, 25. März. In Bezug auf den vor 
Lingen Tagen von uns unter Barth gebrachten Ar⸗ 

5 tikel über den Fang und die Verwendung von 


halt folgende Zuſchrift: Bellevue: „Undine.“ Rom. Zaubero N 

ul en erhalten wir folgende Zuſchrift wi . per in 4 weiß beſchnelt und die Luft eiſtig. 
Seit längerer Reihe von Jahren werden die Akten. Dienstag: Stadttheater: „D weiß beſchneit und die De aue 4 
von unferer gütigen Natur trotz möglichſten Maſſen⸗ er 8 4 . A., den 16. März 1883. 


Poſtillon von Lonjumeau.“ Oper in 3 Alten. 


a elaſſen, 
„Krieg im Stleden.“ Luſſpiel iu 5 Bis heute habe ich den Brief liegen gelaſſen 


in der Hoffnung auf einen Ausflug, den ich Dir 
hätte beſchreiben können, wir haben aber ſtatt deſſen 


fanges immer noch in anſcheinend unerſchöpflicher 
Menge erzeugten Ulleye fait gar nicht mehr zum 
Berbrauche als menſchliches Nahrungsmittel gefan⸗ 


Bellevue: 
Alten. 


gen und benußzt, ſondern faſt ausſchließlich, um von Vermiſchtes. unendlichen Regen, einige Tage lang Schnee, man 
ihren Schuppen Perlenglanzmaſſe zu gewinnen und Berlin. Ernſt Sobbe iſt der Mörder erzählt hier, es babe in der Sahara geſchneit. 
mit den alsdann als werthlos betrachteten Fiſch-] Koſſäths: geſtern Mittag hat er ein umfaſſendes — (Ein Stückchen Konverſation aus einem be- 0 N 


en Schweine und Gänſe zu füttern und zu 
müäſten, wonach deren Fleiſch und Fett jo fiſchigen 
SGeſchmack annimmt, daß ihre Käufer und Konſu⸗ 
menten dadurch betrügeriſch geſchädigt werden. Die⸗ 
ſer Mißbrauch iſt um fo abſcheulicher und unver⸗ 
antwortlicher, als unſere leider jo verachteten Ukleye 
5 thatſächlich wegen ihres weißen zarten Fleiſches und 
wegen ihres ausnehmend feinen, thranfreien, lieb⸗ 
lichen Geſchmackes unter unſeren Speiſefiſchen den 
erſten Rang einzunehmen verdienen, was durch ihre 
bereits in porigen Jahrhunderten mit gutem Er⸗ 
DR ſolge verſuchte und endlich neuerdings wieder be» 
gaonnene gelungene Verarbeitung zu verſchiedenen 
Konſerven, als Sardellen, Sardinen, Anchovis, Ge⸗ 
Kueſtſchen ze. glänzend bewieſen und von vielen Fein⸗! 


Geſtändniß vor dem Unterſuchungsrichter in Moabit 
abgelegt. Die angeordnete Konfrontirung mit den 
Zeugen, mit denen er vor der That verkehrt hatte, 
konnte unterbleiben. Noch bevor ihm dieſe Perſonen 
gegenübergeſtellt worden, brach Sobbe, von der 
Wucht des Beweismaterials erdrückt, in die Worte 

aus: „Ja, ich bin der Mörder, ich habe den Brief⸗ 
träger erſchlagen!“ 

Straßburg, 20. März. In einem hieſigen 
Gaſthauſe hat dieſer Tage ein Mann im Ordens⸗ 
kleide eines Franziskaners allerlei Betrügerelen ver⸗ 
übt und dann im Trappiſtenkloſter in Oelenberg 
Aufnahme begehrt. Dort wurde er aber abgewieſen 
und von der Gendarmerie in Empfang genommen. 
Die „Neue Mülh. Ztg.“ theilt jetzt über dieſen 


tersburger Klub.) Ein junger, ſehr elegant ge⸗ 
kleideter, augenſcheinlich dem Kaufmannsſtande an⸗ 
gehöriger Mann, von gar nicht üblem Aeußeren, 
mit funkelnden Brillantknöpfen im Vorhemde, nähert 
ſich mit einer tiefen Verbeugung einer jungen, reich 
gekleideten Dame mit prachtvollen Solitairs als 
Ohrringen, juwelenſtrahlenden Bracelets und Kollier. 
— „Erlauben Sie mir, Sie zur zweiten Quadrille 
zu engagiren.“ — „Bedaure ſehr; die vier erſten 
Quadrillen ſind bereits von mir vergeben. Wenn 
Sie die fünfte wünſchen ..“ — „Bedaurt meiner- 


„Warum denn nicht? Werden Sie 
„Das 


können.“ — 
denn ſchon ſo früh den Klub verlaſſen?“ — 


wegen Ruheſtörung Verhafteten ſollen demnächſt vor⸗ 


fand er es schließlich für gerathen, unter Mitnahme 
unter Zurücklaſſung nicht unbeträchtlicher Schulden 


dort Wunder der Barmherzigkeit und Frömmigkeit 
So berelſte er im letzten Monate 


für einige Zeit unſichtbar zu machen, und wenn 
An der Kloſterpforte abgewieſen, fiel er endlich der 
heiligen Hermandad in die Arme, die ſich bemühte, 
Identität und Vorlegen dieſes kloſterbrüderlichen 
Der Betrüger iſt 
illtargerichte in Mainz übergeben 


d. Mts., Vorm. 11 Uhr. 


ſeits, auf dieſen Ihren Vorſchlag nicht eingehen zu | erfreut 


gerade nicht. Aber ſehen Sie, wenn die fünfte 


Quadrille getanzt werden wird, dann werde 
vorausſi chtlich ſchon betrunken fein. . . 2 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 24. März. Die Nachricht, daß der 
Vizeadmiral Batſch ſeinen Abſchied erbeten habe, 
wird als unbegründet bezeichnet mit dem Bemerken, 
daß der Kaiſer das weitere Verbleiben des Vize⸗ 
Admirals im Dienſte ausdrücklich gewünſcht habe. 

Haag, 23. März. Dem Vernehmen nach iſt 
dem ehemaligen Miniſter Gleichman die Bildung 
eines neuen Kabinets nicht gelungen. 

Paris, 23 März. Die in den leßten Tagen 


läufig wieder in Freiheit geſezt werden. — Doreux, 
Allemane, Letailleur, Fuzilier und Reſtelll wurden 
bereits geſtern aus Mazas entlaſſen. 

Petersburg, 23. März. Eine amtliche Mel⸗ 
dung aus Tomek vom 22. d. beſagt: Heute hat 
das ruſſiſche Okkupations⸗Detachement von Kuldſcha 
das ruſſiſche Gebiet wieder betreten. Ungeachtet der 
ungünſtigen Witterung und des anſtrengenden Mar- 
ſches iſt der Zuſtand der Truppen ein vorzüglicher. 
Die in den ruſſiſchen Unterthanenverband übergetre⸗ 
tenen Tarantſchen begrüßten die Truppen an der 0 
Grenze mit Salz und Brod und ſprachen nament⸗ 
lich den Koſaken ihren Dank aus für ihre Fürſorge 
während der Ueberſiedelung. Zum Schutze des ruſ⸗ 
ſiſchen Konſulats und des ruſſiſchen Handels wurde 
in Kuldſcha ein verſtärkter Konvoi aus 2 Sotnien 
Koſaken belaſſen. Der Oberbefehlshabor des Olku⸗ 
pationsdetachements bezeugt, daß die Tarantſchen 
und Dunganen faſt ſämmtlich auf das ruſſiſche Ge⸗ 
biet übergeſtedelt ſind. 

Petersburg, 24. Marz. Nach Berichten aus 
Taſchkent vom 23. März hat die Ueberſledelung der 
Tarantſchen nach der Provinz Semitjetſchensk bei 
dem Herannahen des Frühlings wieder begonnen. 
Da täglich 300 bis 400 Wagen abgehen, welche 
von Koſakenpatrouillen beſchützt werden, ſo wird 
Kuldſcha bald gänzlich "von den Tarantſchen — 
Dunganen geräumt ſein. 

Petersburg, 24. März. Das „Journal ve 
St. Petersbourg“ ſagt, Rußland habe, weit ent⸗ 
ſernt, fi der Erhaltung Ruſtem Paſchas als Gon 
verneur des Libanon zu widerſetzen, ſich im Gegen ⸗ 
theil von Anfang an für ſeine Belaſſung ausge⸗ 
ſprochen, da feine Haltung der griechtſch-orthodoxen ; 
Bevölkerung gegenüber in allen Punkten korrekt ge⸗ 
weſen ſei. Das ſei auch, mit Ausnahme Frank⸗ 
reichs, der Geſichtspunkt aller anderen Mächte ge⸗ 
weſen. Rußland habe ſich nun darauf beſchränkt, 
zu verlangen, daß Ruſtem's Nachfolger wehen 
Garantien für Unparteilichkeit und Wohlwollen hin⸗ 
ſichtlich der unter den Schuß geſtelkten ruſſiſchen 
Glaubensgenoſſen böte; es bleibe nur zu wünſchen, 
daß Syrien unter einem neuen Gouverneur eine 
ebenſo vollkommene Ruhe genteßen moge, wie w 
tend der zehn Nag unter Ruſtem's 8 
Caattato, 23. März. Einer Meldung 
Stutari zufolge wurdt vaſelbſt Stefo Able en 
der des Wofwoden Maſcha Urbira, am 21. d. ven 
12 bewaffneten Albaneſen auf offener Straße nge, 
griffen und ermordet. 

Bukareſt, 24. Mürz. Da das neue 00% 

über die Militärkommandos am 13. April ct. 
Kraft tritt, veröffentlicht das amtliche Blatt die Et⸗ 
nennung von 10 neuen Generälen. Unter den er⸗ 
nannten befinden ſich auch der Arbeitomtiiftet Oberſt 
Dabija und der Eifenbahn Direktor Falcoyano, 
welche beide in wenn gegenwärtigen Zunktionen be⸗ 
e werden. 

Rom, 23. März. (B. T.) 


Der U 1 


Micelofa fw im d neun neut See 
darunter vier feuerſpeiende, entſtanden ſind. Der 
Lavaſtrom iſt einen Kllometer breit. Mehrere Kir⸗ 
chen find bereits eingeſtützt. In Palermo ſind die 
Waſſerleitungen zerborſten, und verurſachte dies eine 
partielle Ueberſchwemmung der Stapt. 

Newyork, 23. März. Das Journal „Sun“ 
publizirt eine Depeſche aus Waſhington, nach wel⸗ 
cher der engliſche Geſandte den Miniſter des Aus- 
wärtigen darauf aufmerkſam gemacht haben ſoll, 
daß die heftige Sprache gewiſſer ſich amerikaniſche 
Bürger nennenden Perſonen über die Anwendung 
von Dynamit darauf berechnet ſeien, die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen . Amerila 
zu ſlören. 


Eiſenbahn⸗ Direltiong 
Bezirk Berlin. 


Die Herſtellung von Maurer-Arbei- | 

ten im Wagen ⸗Reparaturſchuppen in 

der Werkſtatt Stargard ſoll in Sub⸗ 

miſſton vergeben werden und ſind ver⸗ 

ſiegelte Offerten mit entſprechender 

Aufſchrift verſehen bis zum 28. d. Mt., Abe 
6 Uhr, an uns einzureichen. 

Bedingungen und Offerten⸗Formulare ind ger 
gen Franko-Einſendung von 75 Pf. von dem Bu- 
reau-Borſteher Kerſten hier zu bezlehen. | 

Die ‚Eröffnung der Offerten erfolgt am 29. 


Stettin, den 12. Män 1883. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Berlin — Stettin. 


Geburts = Anzelge 
zn die Geburt eines Banden wurden * 


Stettin, 23. März 1888, 
A. Jepp nebſt Frau, 
geb. Schröder. 


